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Die Angriffe der Italiener wurden abgeschlagen.
Die Franzosen verftssien Lsiilaux.
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Wieherholte italiemHe Angriise
ahgeslhlogeo.

ünliti iWAeritzi.
WTH. Großes Hauptquartier, 16. Januar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

und
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Bei und östlich von Lens war die Artillerietätigkeit
gesteigert. In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte;
südlich von Ornes wurden Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nach mehrstündiger Feuerwirkung stießen französische

Abteilungen nördlich von Badonvillers vor und dran¬
gen vorübergehend in unsere vorderen Gräben ein.

Eigene Ausklärungstruppen brachten in den oberen
Vogesen Gefangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
2m Cerna-Bogen erhöhte Gefechtstätigkeil.

Italienische Front
Zwischen Brenta und Piave lebhafte Feuerkämpfe

mrt besonderer Heftigkeit im Gebiete des Monte Aso-
ione. Die Italiener haben ihre erfolglosen Angriffe
nur südlich vom Monte Fontana Secca wiederholt;
fie wurden abgewiesen.
r. . . p n dem Piaveabschnitt nördlich von Montello ver¬
stärkte sich das englische Artilleriefeuer.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff

AnWnas Mm, ! .
Paris,  14 - Jan . (Havas.) Caillaux ist heute

morgen verhaftet und unverzüglich in das Gefängnis
für Kranke gebracht worden. Die Verhaftung wurde
alsbald bekannt und machte Eindruck. Das Publikum
riß sich förmlich um die Abendblätter und besprach eifrig
die Nachricht. Alle Abendblätter erscheinen mit großen
Ueberschristen und stellen die Verhaftung seines Freundes
Volo in Aussicht. Ohne die Ursache der Verhaftung
6U nennen, berichten die Blätter, daß ein Schließfach
Emllaux in Florenz unter dem Namen Renomardain

r* FlnanzinstituI der Vanca Jtaliana di sconto auf-
worden sei. Nach dem „Jntransigeant" hätte

, °7>les Schließfach Wertpapiere in beträchtlicher Höhe
uno Papiere enthalten, deren Bedeutung unbestreitbar
Jr: Blatt fügt hinzu: Es ist ein Schriftstück in
ü «f. nt>c der Militärgerichtsbarkeit gelangt, dessen Be-

..r f ""d Wichtigkeit nicht gestattete, Caillaux länger
aus freiem Fuße zu belassen.

MM MI!
In Amsterdam kam es erneut zu Kundgebungen

Verteilung man9eIt)afte  und ungenügende Lebensmittel-
Auf einer Konferenz, die im dänischen Handelsmi-

nistenum mit Vertretern der Banken und Sparkaffen
des ganzen Landes stattfand, wurde man sich dahin
ermg. daß die genannten Institute 3/s Prozent ihrer
Jahresbilanz zur Verfügung stellen. Dieser Betrag

von ungefähr 30 Millionen Kronen wird zu Anleihen
an' die verschiedenen Gemeinden vergeben, damit fn
große öffentliche Arbeiten anfangen können, um die
herrschende Arbeitslosigkeit zu erleichtern. Ungefähr
40000 sind schon arbeitslos.

Aegence Havas meldet: Umfangreiche Ausstände
sind in Carlagena. Barranquilla und Santa Maria
(südamerikanischerStaat Columbien) zum Ausbruch ge¬
kommen. Die Regierung hat über die Departements
an der atlantischen Küste den Belagerungszustandver¬
hängt.

SMsfelrdiita. 9. Min für kn
MMiWWlmden.

Frankfurt  a . M .. 13. Jan . In einer vom freiem
Bllrgerausschuß einberufenen von Tausenden besuchten
Versammlung in denr Theaters.<al „Groß-Frankfurt"
hielt Staatssekretära. D. Dr. Dernburg heute eine
Rede, in der er einen Flieden auf der Grundlage der
Reichstagsresolutionvom 19. Juli forderte. Gr trat
der Vaterlandspartei scharf entgegen, von der er be¬
hauptete, daß sie nicht nur den Verständigungsfrieden,
sondern auch die freiheitliche innere Entwickelung be¬
kämpfe. Kämen wir nicht zu einem Verständigungs¬
frieden, so würde ein Hungerfrieden die Folge sein.
Deutschland mußte schon im Frieden, trotz seiner ausge-
bildeten Agraowictschaft, ein Viertel seiner Lebens¬
mittel einführen. Ohne Verständigung mit dem Aus¬
lande wirb uns diese Lebensmittelzufuhr abgeschnitten
sein. Weiter sind wir aber auch genötigt, unsere Roh¬
stoffe aus dem Auslande zu beziehen. Ein Viertel der
werktätigen Bevölkerung findet Beschäftigung bei der
Verarbeitung von Rohstoffen, die aus dem Auslande
eingeführt werden. Sperrt uns das Ausland diese
Zufuhren, jo ist für alle diese Arbeiter der Hungerfrie-
den da. Der Weltbund, Amerika, England. Frankreich.
Italien wird weiterbestehcn, wenn ein Gewaltsriede
kommt. Von einer Seite wird gefordert, daß unseren
Gegnern eine große Kriegsentschädigung auferlegt wer¬
ben soll. Wer soll diese Entschädigung zahlen? Die
meisten unserer Gegner sind dazu nicht imstande. Ruß¬
land könnte uns eventuell eine Notenpreffe zum Druck
von Rubelscheinen zur Verfügung stellen. Wie will
man England und Amerika zur Zahlung einer Kriegs¬
entschädigung zwingen? Das ist unmöglich. Ein Tir-
pitz-Frieden ist für uns unmöglich, er würde einen un¬
sittlichen Zustand für uns bedeuten; da wir aber ein
sittliches Volk sind, müssen wir einem Frieden der Ver¬
ständigung zustimmen, einem Frieden der Abrüstung
und der Vernunft. Noch ist Deutschland das einzige
Land, das den Frieden will und deshalb dürfen wir
auch die Waffen noch nicht aus der Hand legen, wir
müssen weiterkämpfen zur Sicherung unseres Vater¬
landes. (Lebhafter Beifall.)

Dann wurde folgende Entschließung  ange¬
nommen:

„Die Versammlung ist überzeugt, daß ein dau¬
ernder Friede, der die deutscher: Lebens- und Welt¬
interessen wahrhaft sichert, nur möglich ist auf dem
Boden einer gerechten Verständigungspolitik im Sinne
der Reichstagsentschließung vom 19. Juli 1917, so¬
wie durch Ausbau und Schaffung internationaler
Rechtseinrichtungen, welche die wirtschaftliche Freiheit
aller Völker, die Freiheit der Meere und die Ein¬
schränkung der unendliche Werte verschlingenden
Rüstungen zu Wasser und zu Land gewährleisten.
Die Versammlung weist alle Vergewaltigungsab¬
sichten auf feindlicher Seite entschlossen zurück. Ebenso
bestimmt erwartet sie aber auch von der Reichsregier
rung, daß sie mit klarer Entschiedenheit alle Verge¬

waltigungsabsichten einzelner Gruppen bei uns end¬
gültig von sich weist. Sie erwartet insbesondere,
daß die Reichsregierung keinen Zweifel darüber läßt,
daß sie nach wie vor an den Grundsätzen des Ver¬
ständigungsfriedensfesthält, zu denen sie sich in der
Antwort auf die Papstnote bekannt hat. Von den
gegenwärtigen Friedensverhandlungenim Osten er¬
hofft die Versammlung einen Friedensschluh, der
unter wahrhafter Durchführung des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker die Gefahren neuer Konflikts aus-
schließt."

MI gefmte Mnnunlnnotii.
Die Vaterlandsparteiveranstaltete am Sonntag und

Montag in Mannheim und Frankfurta. M. zwei Ver¬
sammlungen, in denen Herr Pfarrer Traub  für die
Fortsetzung des Krieges und Eroberungen sprechen sollte.
Beide Versammlungen wurden gesprengt. In Frank¬
furt hatten bereits eine Stunde vor Beginn viele Tau¬
fende den mächtigen Saal besetzt, der abgesperrt werden
mußte. Die Tausende, die noch auf der Straße standen
erbrachen das eiserne Tor zum Zoologischen Garten
und strömten in die Gänge und Fluren. Gegen acht
Uhr bestieg der Versammlungsleiter, Herr Pastor Kübel
die Tribüne unter Begleitung eines Schutzmannes.
„Meine Herren, die Vaterlandspartei . . . mehr konnte
der Vorsitzende nicht sprechen.

Von der Galerie rief ein Besucher. „Liebe Ge¬
meinde" was minutenlange, schallende Heiterkeit her¬
vorrief. „Es lebe der Friede" und die Menge brachte
Hochrufe auf ihn aus, die sich bis auf die Straße fort-
setzten. Darauf begann die Polizei den Saal zu räumen,
in dem auch eine große Zahl von kriegsbeschädigten
Soldaten, sogar auf Krücken anwesend waren. Sie
demonstrierten gegen die Vorgänge in Berlin, wo An¬
hänger der Vaterlands Partei in einer Versammlung
Kriegsinvaliden geschlagen hatten.

Nach einer halben Stunde war der Saal des Zoo¬
logischen Gartens geräumt. Jetzt begannen die Ber-
sammlungsbefucher einen Demonstrationszug durch die
Stadt. Unter Absingen der Arbeitermarseillaiseund
Hochrufe auf den Frieden zogen Tausende vor die
„Frankfurter Zeitung" und „Volksstimme" und brachte
den Zeitungen Ehrungen dar, während dem „General-
Anzeiger" und den „Nachrichten", deren Stellungnahme
in der Friedensfrage der Menge nicht gefiel, die Fenster
eingeschlagen wurden. Darauf zerstreute sich der Zug.
Verhaftungen sind keine vorgekommen.

Das gleiche Schicksal der obigen Versammlungen
erlitt eine dritte der Vaterlandspartei in Jena.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 17. Januar.

th Vom Wetter. Rasch sind sich verschiedene Wet¬
terstürze gefolgt. Dem gestern einsetzenden Tauwetter
mit 8 Grad Wärme, folgte heute ein leichter Nachtfrost.
Der Sturm, der aus allen Teilen des Reiches gemeldet
wird, scheint hier ohne größeren Schaden anzurichten,
vorübergegangen zu sein. Durch den Orkan wurde die
Schutzhütte am jenseitigen Ufer des Main's abgedeckt.
Die Hütte, die fast schon jedem Bürger Schutz geboten,
wird unser Verschönerungsoerein hoffentlich bald wieder
Herrichten lassen. Der Main ist seit gestern abend11/>
Meter gestiegen. Heute erwartet man die ersten Berg¬
frachten. Hoffentlich bringen sie uns die so ersehnten
Kohlen.

. 'f ■ •
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jNcuhau der £UeU Wirt Ich aft.
Sei! alterS ist dir Gewalt ein Mittel der

puvainiirtichanüchen ReiLlumssammlungwie
des mirlschastlicheil Fortschritts der Menschheit
stcwesen. Hauptiräger dieses Gewaltprinzips
war jener Staat, der die moderne
Vollsnurischaft begründete, der sogenannte
MerkcuMstaat. Vor allem ist England
seit drn Lagen Cromwells die größte
nnd ersdsgreichste Machtorganisation aller Zeiten.
Für England ist dieser Krieg ein Krieg zur
Verteidigung der Seeherrschaft, zur Vernichtung
des deutschen Mitbewerber, zur Herstellung der
Brücke von Kairo nach Indien. In gleicher
Richtung soll der Wirtschaftskrieg nach dem
Kriege sortgesührt werden. Demgegenüber darf
als Ergebnis des Kriege» schon jetzt sestgestellt
werden: eine Abschwächung, nicht eine Be¬
seitigung deS GewaltprinzipS, und zwar aus
einem technischen und einem wirtschaftlichen
Grunde. Die U-Boot-Waffe, in Friedenszeiten
vorbereitet, setzt selbst kleine Mächte in die Lage,
die Weltwirtschaft in die Lust zu sprengen. Jn-
solgedrffen haben alle größeren WirtfchattSmächte
in dem Matze, als sie vom Seeverkehr ab-
hängen, dar Jniereffe an „steten Meeren' .

Die ungeheure Kapitalvernichtung durch den
Krieg bedeutet einen solchen Warenhunger, datz
an ihm der Wirtschaftskrieg nach dem Kriege
Scheitern dürfte. Insbesondere gilt dies für
schwächere WirtschaftSmächte wie Italien.
Dagegen muß offen die Gefahr deS Rohstoff¬
mangels, der Robstoffverteuerung und der Roh-
stoffvertrustung sestgestellt werden, der gegenüber
alS Wwehrmiltel insbesondere die einer staat¬
lichen Rohstoffsürsorge in Frage kommt.

Neben das Gewaliprinzip tritt schon stütze
in der Wirtschaftsgeschichte^das Freiwilligkeits-
Prinzip als Mittel des wirtschastlichen Fort¬
schrittes. Ihre praktisch« Formulierung fand
diese Idee in den durch Zölle abgegrenzten
Volkswirtschaften, die jedoch durch Tarifverträge
und MeistbegünstigungSklausel miteinander in
weltwirtschaftlicher Verbindung stehen. Deutschland
hat daS dringendste Jniereffe daran, datz dieses
System auch nach dem FriedenSschlußbeide»
halten werde und die MeistbegSnstigungSNausel
womöglich.nach dem Beispiel deS Frankfurter
Friedens in die FriedenSverträge ausgenommen
werde.

Darüber hinaus trägt Deutschland dieses
System in die islamitische Welt, indem sein
Verhältnis zur Türkei nicht auf Macht und
Monopol beruht, sondern die Eigenbehauptung
der Türkei und die Gleichberechtigung aller
Nationen auf türkischem Boden in sich schließt.
Auf dem rein kolonialen Bode» der tropischen
Welt hat Deutschland dar dringende Jniereffe
der »offenen Tür' , d. h. der vollen Frei¬
handels, der nur Finanzzölle kennt, wie eS in
den englischen Kronkolomen und den deutschen
Kolonien vor dem Kriege galt.

Kein Paragraph deS FriedenkinstrumenieS
aber schützt uns gegen den wirtschastlichen Boy¬
kott oder daS, war Ramsay Maedonald den
.psychologischen Tarif' nennt. Wenn wir so
dak größte Interesse haben, daS beste Erbstück
deS britischen Freihandels in die Zukunst hin¬
über zu retten, so retten wir nicht minder das
beste deutsche Erbstück von Friedrich List her,
indem wir den ZollvereinSgedankrn auf ver-
breiierie Grundlage stellen. Mitteleuropa, um¬
schließend Deutschland, Österreich-Ungarn, Polen
und Rumänien, ist nur denkbar als voller Zoll¬
verein. Zollbevorzugungen der Bundesgenossen
sind, alS unvereinbar mit der MeistbrgünstigungS-
klausel, höchst gefährlich und abzulrhnen. Können
wir wünschen, daß sie beantwortet würden durch
gegenseitige Zollvrvorzugungen innerhalb der
Welt unserer Gegner(z. B. Wer. Staaten, Bra¬
silien, China) dieser Welt, die fast den ganzen
Globur bedeckt?

Die wirtschastlichen Verschiedenheiten inner¬
halb dieses Mitteleuropa sind jedenfalls kein
Hindernis, denn sie sind nicht größer, sondern
kleiner als die zwischen Polen und Kamtschatka,
Massachusetts, und Minnesota. Entscheidend
allein sind politische Gründe. ES gilt zu wählen
zwischen zwei Idealen: zwischen Klein-Deuisch-
fcmb mit intensiver kapitalistischer, der See zu-
gewandter Entwicklung, steihändlerisch inter-

1 esstert, und einem zu Mittel-Europa verbreiterten
Deutschland mit langsamerer extensiverer, mehr
selbstversorgender, dem Orient zugewandter Ent¬
wicklung, dar maßvoll schutzzöllneriich sestgelegt
ist. Mittel-Europa ist für Deutschland der einzige
Weg, mit den Weltmächten einigermaßen Schrilt
zu halten; für Österreich-Ungarn aber sogar dar
einzige Mittel auch nur europäische Großmacht zu
bleiben. Dieser Mittel-Europa ist ebeniowenig
aggressiv wie sonstige ZollvereinSpläne, die teils
verwirklicht wurden, teils in der Lust liegen,
z. B. wie der durchgejührte australische und
südaftikanische Zollverein, der bereits verhan¬
delte amerikanisch-kanadische Zollverein, wie die
Zuiammenschlußbestrebungen in der angelsächsi-
Ichen, der ostasiatischen, der südamerikanischen,
auch der skandinavischen Welt.

Vreft-ritowsk im Hauptausschutz.
Berit», 3. Januar.

Heute nachmittag trat der HauptauSichutz
nach längerer Pause wieder zusammen. Nach
einer kurzen Begrüßung des Vorsitzenden Adg.
Fehrenbach ergriff

Reichskanzler Graf Hertting
das Wort. Gr betonte, daß die Regierung die
Gelegenheit des ZusammentrittsdeS Haupt-
auSschuffeS benutzen werde, um Mitteilungen
über den bisherigen Verlauf der FriedenSver-
handlungen zu machen. An Stelle der nach
Brest-Litowsk zurückgekehrien Staatssekretärs deS
Auswärtigen Amtes werde UnterstaatSsekletär
von dem Bursche diese Ausgabe Lbernebmen.

NnterstaatSsekretär von dem BnSsche
gab dann zunächst einen geschichtlichen Überblick.
Gewiffe Schwierigkeiten seien entstanden durch
die Frage de) SelbstbestimmungSrechtS der
Völker, die in den Vordergrund getreten sei, da
Rußland gegenüber Finnland diese» Recht zu¬
gestanden habe. Dann gab der Unterstaats-
srkretär vertrauliche Aufklärungen wirtschaftlicher
Natur und machte zum Schluß Mitteilungen
über die Aufgaben der nach Petersburg ent-
sandten Kommission, zu denen insbesondere die
Fragen der Internierten, der Verwundeten und
Gefangenen gehören.

Die Aussprache.
Abg. Erzberger:  Das Vorgehen der

Vertreter Deutschlands in Brest-Lttowst findet
im allgemeinen unsere Billigung. Wir wünschen
eine Verständigung mit dem ganzen russischen
Volk, damit nicht Reibungrflächen zurückbleiben
oder neue entstehen. Die Möglichkeit hierzu ist
gegeben. Den Kern bildet daS Selbstbestim»
mungSrecht der Völker, den: wir uns ohne Vor¬
behalt anschließen müffen in der Auffassung, wie
ste in Brest-Litowsk von beiden Setten anerkannt
worden ist. Die n#  bestehende Differenz hin-S btr besetzten Gebiete ist im Grunde einerage, über die man sich verständigen kann.
Redner verbreiiet sich dann eingehend über die
polnische Frage.

Abg. Dr. David (Soz .) : Der Grundsatz
der Eelbstbestinimung der Völker wird von den
Alldeutschen wütend alS eine weltfremde Doktrin
bekämpft; tatsächlich ist sie eminent praktisch.
Denn sonst bleibt nur ein Gewallsrieden, der
aussichtslos ist und nie dauernd sein würde.
Bei drrDurchsührungdeS SelbstbestimmungSrechtS
verlangen wir, daß es offen und ehrlich»ugeht.
Die Vertretungen in Polen, Litauen und Kur¬
land reichen nicht auS, aber man kann an sie
anknüpsen und sie auSbauen, so daß sie sich
auS allen Parteien des Landes zuiammensetzen.
Sie müffen sich ergänzen, um als Borinstanz
gelten zu können; dann entscheidet endgültig
eine konstituierende Versammlung. Geht es bei
der Wahl der letzteren ehrlich demokratisch zu,
so ist ihre Abstimmung bester als ein direktes
Referendum. —Daraus vertagt sich der Ausschuß.*

Der ÄltestenauSschutz.
Vor Beginn der Sitzung des HaupiauS-

schuffeS trat der Altestenausschuß deS Reichs¬
tages zusammen, um über die Geschäftslage des
Reichstage» zu beraten. Es kam eine Einigung
der Mehrheit dahin zustande, daß die Vollver¬
sammlung deS Reichstages vorerst nicht ein«

MP'Hy  hölzerne Schwan. J
Novelle von S. Reichert .») H «

/ Bei dem reichen Holzhändler Bachmann geht
! eS heute hoch her. Er ist in Blachowno, nahe

der ruiffschen Grenze, der einzige Kulturmensch,
[ bei dem auch einige Offiziere ' der Schwadron

Drggoner verkehren, die in dem kleinen Neste
ltrgt. Im Saale rauscht di« Tanzmusik und

zkdretzen sich im Kreise die Paare,
f- In einem Nebenzimmer stehen zwei Ober-

leütnantS im lebhaften Gespräche, e8 sind ja
^Tänzer genug da, man wstd ft« nicht gleich-vermißen.

„Brgreffe Sie nicht, Schwan, die kleine
Käihe ist doch direkt in Sie verschossen, warum

' lassen Sie das arme Ding so lange zappeln?'
.Glaube ich nicht, lieber MebiuS, die Tochter

de» HanseS ist eben noch ein Kind, dem andere
Männer auch gefallen.'

.Nein, nein,' eiferte der andere, . um kurz
zu fein» der kleine Wildfang hat er meiner
Frau ja direkt gestanden, daß Sie bei ihm‘ Nummer Eins lind.'

„Tut mir leid, habe die Käihe sehr gerne,
Y aber sagen Sie , Kamerad , wenn ich hertte dkenst-

»nsähig werde, war fang' ich dann an?' '
Oberleutnant MebiuS schien etwa» unange¬

nehm berührt. -
«War vor einigen Monaten wohl in der

gleichen Lage.' ..
.Bewahre, Sie habe» ein NebeiikiNMime»

vv« einigen tausend Mark und als reicher Erbe!
Unberechtigt« Nachdruck wird verfolgt.

noch mehr zu erwarten; ich habe kein Ver¬
mögen.'

.Sie nehmen alles zu schwer,' lachte der
andere, .da steht Sekt, kommen Sie, wir wollen
aus daL Wohl der Tochter des HauseS an-
stoßen.'

Die beiden Offiziere gingen nach dem Tische
und Oberleutnant MebiuS schenkte zwei große
Bechev-»oll.

.Aus da» Wohl der reizenden Tochter deS
Hanfes!'

„Nun habe ich recht, Käthe, da sind Sie
wieder beisamment und ob die junge Frau
Mauerblümchen macht, ist dem strengen Gemahl
vollständig gleichgültig*

,Ah gnädiger Fräulein entschuldigen, wenn
wir einen Augenblick auS der Gesechislinie
zurückgegangen sind. Sag' mal, Elise,' wandte
sich Mebius an seine Fra», „jetzt habe ich alS
galanter Mann eine halbe Stunde hinier deinem
Sessel gestanden, der aber immer leer war,
da du dich fortwährend im Tanze gedreht hast.'

„Sei still, Tyrann, waS trinkst du da? Wir
haben auch Durst.'

„Ich schätze mich glücklich, diesem Durste be¬
gegnen zu dürfen, gnädige» Fröuleiir; Frau
Obexleutnantin. darf ich bttten.'

Mebius hatte für die Damen eingeschenkt
und fuhr fort: . Auf baldige Verlobung der
schönen Tochter des Hauses!"

'Oh, mich mag niemand,' lachie.Fräulein
KStye, „ich habe auch noch Zeit zu warten.'

.Bis der Richiige kommt, gnädiges Fräulein,
ganz richtig,' fügte MebiuS hinzu, . fragenS 'e
nur mein« teure Gallig.' * " • - •

berufen werden soll. Dagegen wrrd drrHaupt-
auSichuß in den nächsten Taaen zu de» schwe¬
benden politischen Fragen Stellung nehmen.
Die einzelnen Schlingen sollen von nicht allzu
langer Dauer sein, damit die Fraktionen Zeit
zur Beratung haben.

Wie aus parlamentarischen Kreisen verlauiet,
dürste die Bollvermmmluugdes Reichstags eist
im Februar zusammenirctcn. Auch im vorigen
Jahre ist der Eiat erst so spät emgebracht
worden.

verschiedene ttnegsnachrichten.
Ein deutscher Held.

Die Londoner Wochenschrift,Tr»!h' widmet
dem deutschen Obrrbeiehlshaber in Ostasuka
folgende Worte der Ânerkennung: „General
v. Lettow-Borbeck erwies sich a!s ein tüchtiger
Truppensührer, der mehr als drei Jahre gegen
mächtige Sirertkräfte unter Umständen fömpilc,
die auf einen weniger energischen Komman¬
danten lähmend gewirkt haben würden. WaS
der Deutsche Kaiser vor ein paar Monaten von
ihm sagte, nämlich, daß die Welt niemals er¬
wartet habe, waS seine eiserne Kraft ermöglicht
habe, ist wahr.' ^

Italienischer Kriegsfanatismus.
Wie der .Eorriere. della Sera' bcrichiet,

wurde in Syrakus der Priester Gaetano
Brancaio von der Kanzel weg verhastet, weil
er eine Predigt im kriegsfeindlichen Sinne !)if!t.

Die Industrie 1917.
Unsere Industrie hat unter den schwierigsten

Bedingungen die Umstellung aus die Kriegs¬
produktion vollzogen dank ihrer eigenen Energie,
ihrer Kapitallrast und der hergebrachten Ber-
knüplung ihrer Tätigkeit mit den jeweils
neuesten Trgebniflen der Wiffenschast.

Für die Ausgestaltung der Munition?» und
Waffcninduitrie gewann die größte Bedeutung
daS dem Kriegsamt unterstellte Waffen- und
Munitions-Beschaffungsamt und in ihm die Ab¬
teilung deS EhesiiigenieurS. Er hat durch dar
FabrikationSbureau die wichiigsten Geräte im
Verein mit den Ingenieuren der Industrie nor¬
malisiert und so die Vergebung der Einzetteile
an weste, vorher nicht speziell daiür iäiige Kreise
der Industrie erst ermöglicht. Die verschiedenen
Zweige der Werkzeugiüdustrie schlossen sich
zu Vereinigungenzusammen, um die Schwierig¬
keiten in der Versorgung der Heeresverwaltung
und der Rüstungsindustrie mit ausreichendem
Werkzeug zu bejeiligen. Auch auf die>e und
andere Gebiete erslreckien sich die Normali-
sierungSbestrebungen. Die Vereinheitlichung der
Größen und Sorten bedeutet erhöhte Wirt¬
schaftlichkeit und wirksamste Arbeit im großen,
sie stärlt für die Zukunft die Konkurrenzsähig-
keit der deutschen Industrie auf dem Weltmarkt.
Die damit verbundene Unterteitung der Fa¬
brikation gestattet, sehr viele Dinge von un¬
gelernten Arbeitern cmsertigen zu lassen, für die
man früher gelernie nötig zu haben glaubte.

In der Anleitung ungelernter Arbeilskräste,
namentlich der Frauen/ sind nicht wenige
Firmen dis zur Einrichtung systematisch ein-
gerichteter Schulen gegangen. Man vergaß
darüber nicht die soziale Fürsorge, und das
Kriegsamt wirkte auf die Anstellung von Fabrik¬
pflegerinnen in den größeren RüslungSberrieben
hin.

Der überanstrengten Arbeit in den Berg¬
werken, Fabriken und Landgütern stehen gewisse
Industriezweige gegenüber, die wegen Mange!»
an Rohstoffen oder Arbeitern ihre Tätigkeit ein¬
schränken, ihre Werkstätten schließen mußten.
Davon wurde besonders die Webstoffindustrie
betroffen. Von Enve 1916 an ist man an die
schwierige Aufgabe der planmäßigen Still- und
Zusammenlegung der Betriebe herangetreten,
um eine zweckmäßigere Verwendung der Arbeils-
kräste, der Herstellungs- und Betuebsstoffe, vor
allem der Kohlen, zu gewährleisten. Die weiter-
aibeiienden Höchstleistungsbelriebe mußten den
stillgelegten Entschädigungen leisten.

Dies bedingte höhere Preiie. Die un¬
gemeine Preissteigerung für Waren und Arbeit

»Ja, du bist der Richtige, Tyrann. Und
Sie schwelgen ja in allen Sprachen, Herr Ober¬leutnant.'

.Markiert Moltke,' lachie Fräulein Käihe
schelmisch.

.So hoch gehen meine Wünsche nicht.'
scherzte von Schwan, „aber wenn Sie mir
einen Tanz bewilligen wollen,' —

„Angenommen, Herr Leutnant, aber erstaaStrinken.'
Herr von Schwan leerte seinen Becher nnd

führte die Dame des Hauses nach dem Saal.
„Dieser Schwan ist doch ein langweiliger

Mensch, will er denn die Käihe nicht haben?'
„Nein, teure Gattin, Kamerad Schwan will

nicht früher Heiraten, bis er sich ein kleines
Verinögen als Reserve für alle Fälle er¬
worben hat.

„Der Mensch ist wohl ganz übergeschnapvi,
Leutnant und Sparkassenbuch, das reimt sich
nicht zusammen. Komm, Tyrann, tanz' mit mir." -

„Wird mir eine große Ehre sein, allergnädigste
Frau Oberleuinanltn"

Damit gingen beide vergnüg!« Menschen nach
dem Tsnzsaal. _

Auch Herr Leutnant von Schlvnn war endlich
aufgetaut und drehte sich im Schweiße seines
Angesichts im Ringelreienianz, aber daß er
der Tochier des Hauses eine besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet hätte, davon war nichts
zu merken. Eine Stund'e nach Mitternacht
erlosch da? letzie Licht, Frcstilein Käthe streckte
die runden Beinchen unier der schwellenden
Bettdecke aus und träum!« von — einem
hölzernen Schwan. 1

überhauv! stellt eine? der ernstesten Problems
dar. Wir müssen noch während des Kriege»
die Preise abbauen, wenn unsere Volkswirt¬
schaft ohne die schwersten Erschütterungen
wieder tu die Weltwirtschaft emgegliederi
werden soll.

^olitiscke Rundfcfoau. ;
Ls «4schl«m».

* Der Bundes rat  genehmigte den Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über die Gewährung
von Zulagen an Empfänger einer Invaliden-,n
Witwen- oder Wilwcrrenle auS der Invaliden¬
versicherung.

* Der parlamentarische Beirat für Ernäh¬
rung  s sr a g en ist zusammengetreien, um mit
dem Staaisselreiär Waldow zu verhandeln,
inSbeiondere auch über die Abschlachiungen der
Schweine bis zum 15. Januar d. IS ., gegen die
sich vielfach Wiederspruch erhebt.

*Zn der Vorlage über die N eu g esta l -
t u tig des preußischenHerrenhauseS
sind uu Herrenhause Anträge auf Gewährung
von Tagegeldern, wie sie den LandtagSabgeord-
nelen zusteyen, eingelaufen, obwohl eine Reihe
von Mitgliedern dieier Frage gegenüber sich
durchaus ablehnend verhält. Auch Wünsche auf
Erweiterung de» Rechts auf freie Eisenbahn«,
fahrt sind laut geworden.

E>stsvreich.U«g»*«.
* Der österreichische Zweig deS iniernaiionalen|

Frauenkomilees für dauernden Frieden und der-
allgemeine österreichische Frauenverein hat den,
Delegationen in Brest-Liiowik den Wunsch uitter-
breiiet, daß im Falle eines ReierendumS die
Frauen mit ab stimmen  sollen.

Frawkseich.
*Die Regierung beschloß die Einfuhr von .

Kaffee  zeitweise aufzuheben,  ausge¬
nommen die Mengen, die sich zurzeit unierwegS
befinden. Weiter beschloß die Negierung, um
eine Hauste zu vermeiden, die Schließung des
Kaffeemarkle» an der Handelsbörse in Le Havre.

G«al-,nd.
*Jn verschiedenen Londoner Stadtvierteln

begannen in den letzlen Tagen wieder vor den -
Margarine - Geschäften Polonäsen
der Käufer. Man brachte deshalb ans den ,
großen Lagern Vorräte herbei. Zu den übrigen
LebenSmiitel-Schwierigketten gesellte sich auch
eine starke Fleisch not.  Die Zufuhren
von Rindern waren weit unier dem Durch¬
schnitt. Die Schlächtermeister bildeten nun ihrer¬
seits Polonäsen, um wenigsten» etwa? von dem
angeiriebenen Vieh zu erhalten. Vielfach wurde»
die wenigen Schlachttiere ausgelost. Die Lon¬
doner Preffe erklärt, die Verbraucher müßten
sich damit abfinden, daß eine Viehknappheit be- i
sieht und auch in Zukunft die Fleischversorgung
knapp sein werde.

? Römischen Blättern zufolge wird im Innen¬
ministerium ein Dekret vorbereliei, das in Er¬
gänzung der Internier ungS maß - i
regel  wider die Angehörigen der feindlichen
Staaien die Beschlagnahme alles beweglichen.
und unbeweglichen Eigentums der feindlichen;
Staatsbürger in Italien nnorbnel. Der .Eor- |
riere della Sera' sagt darüber: Diese Maßregel
müsse schleunigst dnrchgesührt werden, nicht nur
auS allgemeinem Staatsinleresse, sondern auch ?
um die Ausrechierhaltungder öffentlichen Ruhe
namentlich in den Provinzen Genua und Mai¬
land aufrrchlzuerhalten.

Michlrmd.
* Die Veröffentlichung der Geheim¬

dokumente  wird von der Petersburger
Regierung fortgesetzt. Die neuesten Dokumente
zeigen, wie China  mit allen Mitteln von den
VerbandSmächten in den Krieg gezlvungen-
worden ist. Sie weisen seiner nach, daß
Japan  seit Ausbruch des Krieges bestrebt
war. alle Rechte Deutschlands in China an sich.
zu bringen. In allen Depeschen deS russischen
Bo1>chasters kehrt die Bemerkung immer wieder,
daß Japan in ständiger Sorge wegen eiireS
russischen Sonderfriedens sei.

Außer dem Hause des HolzhändlerS Bach»
mann gab es in Blachowno noch einen Ork.
wo die Honoraiioren deS Ories in friedlicher
Art vcrkehrien, die Räuberhöhle, der Keller des
Weinhändlers Räuber. Am Vormittage nach
dem Ball bei Bachmänn hatten sich auch die s
Herren dort am runden Siammtische eingesundeii, }
die den Ball mitgemacht halten, Obeileiünanj
Mebius eniwickelie einen Niesendurst und klagie
über die ewige Schinderei im Dienst, Zuletzt
erschien auch von Schwan, der überhaupt gern
ein Glas Wein trank und MebinS gleich in
eine dunkle Ecke führte.

„Kam'rad Schwan, Sie waren gestern nahe
daran, auiznfliegen. Sie haben doch dem
Gcneralsiab eine Arbeit eingeschickt über die
freie Disposition der niederen Offiziere und die
Grenze der selbständigen Anordnungen, oder
ähnlich."

„Und ich denke, ich habe daZRcchi," meiiiis i
von Schwan ruhig.

„Sieht aus einem anderen Blatte; die alten
Exzellenzen haben es aber sehr naiv gesunden,
d>ß ein Oberleutnant an der ruisiscy-politsschen
Grenze seinen Vorgesetzten wohlmeinende Rät- j
schlage ericiit.'

»Aber, Mebius, es handelt sich doch nur um >;
eine theoretische Frage, um eine Änderung>u
der Jnsirukiion für die einzelnen Chargen." $

„Stimmt. Wie mein Schmiegeraller schreibt,
bat Generalmajor von Höreniann die Arbeit zur
Durchsicht erhalten."

„Ei verdammt, da kann cs mir schlecht
gehen." meinte von Schlvan.

„Hätten Sie amQ verdient, aber der GcnerÄ



Von ]Nfab und  fern*
GmmichS Ehrcngrabrnal . Die Stadt

Hannover , deren Ehrenbürger Entwich war , hat
ihm jetzt auf dem Friedhof ein Ehrengrabmal
erriKiet . Das Grabmal besteht aus sieben im
Rund angeordneten Pfeilern von Keilsorm . Die
zwilchen ihnen entstehenden Schlitze werden in
der Tiefe gefüllt durch ein Steingitterwerk , das
mit den Emblemen deS Krieges , mit der Fackel
und mit deni Schwert , geschmückt ist. Der erste
der Pfeiler trägt in stark plastischer Form das
Wappen EmmichS.

Kleinere Eisenbahufrachibriefe . Die
Lage der Papierversorgung macht es notwendig,
auch bei den Frachtbrieien an Papier zu sparen.
Das Neichseifenbahnamt hat deshalb das Frachi-
briesmuster mit Geltung vom 10 . Januar ab
vorübergehend geändert . Das Muster für die
neu zu druckenden Frachtbriefe wird in der Weife
um die Hälfte verkleinert , das ; die biS jetzt un¬
benutzte Rückseite mit der rechten Hälfte des
Frachtbriefes des jetzt geltenden Musters be¬
druckt wird.

Tod ei «eS H « «dertsechSjKhrigen . In
Freiburg a . d . Elbe starb im Alter von 106
Jahren der Schneidermeister Mathies Doden-
hofs ; er wurde als alter Soldat in voller
militärischer Uniform begraben . Dodenhoff war
der älteste Einwohner der Provinz Hannover.

Die Lebensmittelkarte im Lichtspiel»
Hans . Um den Hausfrauen die Lebensmittel¬
kartenverteilung zur Kenntnis zu bringen und
sie vor Schaden zu behüten , der durch Ver¬
säumnis der Anmeldung entstehen kann , werden
in Leipzig fetzt die bevorstehenden Verteilungen
auf der weißen Wand der Lichtspielhäuser an-
gekündigt.

Ein nichtswürdiger Streich . Einem
Viehbesitzer in Staßfurt wurde dadurch ein er¬
heblicher Schaden zugefügt , daß ihm eine Anzahl
Tiere erstickte. Böswillige Personen hatten den
Schornstein verstopft , so daß der Rauch nicht
abziehen konnte und sich in der Behausung der
Tiere verbreitete.

Eine österreichische ^ ahrkartcnzentrale.
DaS östcneichifche Eisenbahnministeiium hat das
.Osterreichifche Lcrkehrsbureau G . m . b. H .'
mit der Errichtung einer Fahrkartenzentrale be¬
traut , um den Fremdenverkehr wiener zu be¬
leben . Durch Errichtung großer ReisebureauS
im In - und Auslande und zielbewußte Werbe¬
tätigkeit soll das Österreichische Verkehrsbureau
den heimischen Fremdenverkehr großzügig fördern.

Eine ganze Strafienbelcuchrung ge¬
stohlen . In den Prager Anlagen am Belvedere
lverden die Promenadenwege noch mit Petroleum
erleuchiet . In einer der letzien Nächte haben
nun Diebe die ganze Beleuchtung gestohlen —
alle 14 Gemeindelampen , natürlich einschließlich
des kostbaren Peiroleums.

Benzinexplosion im Eisenbahnwagen.
Wie Krakauer Blätter melden , ereignete sich auf
der Strecke Krakau — Stryi ein schweres Eisen¬
bahnunglück . Jnsolge der Explosion einer
Bxuzii,flasche , die ein Fahrgast bei sich hatte,
entstand ein Wagenbrand , durch den zwanzig
Perionen schtvere Brandwunden erlitten.

folgenschwere fluorgasvergiftnng . In
der Nähe von Pichon (Frankreich ) lies ein
Personenzug auf einen mit Flnorgas gefüllten
Ballon , der von einem Güterwagen hrrab-
getallen war . Das Gas breitete sich aus und
60 Personen wurden bewußtlos in ein Hospital
gebracht.

Explosion einer Mine . Am Neujahrs«
tage wurde , einer Meldung aus London zu¬
folge , in Pegwell -Bai zwischen Deal und
RamSgate eine Mine aus Land gespült . Sie
explodierte , als man sie aus dem Wasser holte.
Sieben Perionen wurden getötet , 20 ver¬
wundet ; einige Häuser wurden zerstört . Die
Ei >chs,ilen,ng lvurde auf mehrere Meilen Ent»
sernung geiühlt.

Das Ende der Shaklcton -Expedition.
Aus Amsterdam wird berichtet , daß die „Aurora " ,
oie die Mitglieder der Shaklelon -Expedition
nach Hause bringen sollte , auf der Heimreise
untergcgangei ! ist. Da8 Schiff war lange über-
fullig und ichon im Juni von Neuseeland ab-

gegangen . Man hat seitdem nichts von dem
Schiff gehört . ,AlS Shakleton nach England
znrückkehrte , beauftragte er einen Kapitän , die
„Aurora " nach der Heimat zu bringen . Andere
Dampfer , die ans dem Meere fuhren , fanden
später ein Rettungsboot der „Aurora " mit
Ausrüstungsgegensiänden auf dem Meere treiben.

Der Schneeftnrm in Norwegen , der in
der Neusahrsnacht wütete , verunachte , wie jetzt
erst bekannt wird , große Verwüstungen m Nord-
Norwegen . Mehrere Dampfer sind der Bodö
auf Grund gelrieben und haben bedeutenden
Schaden erlitten . Hafenbauten wurden ringe-
rissen und mehrere Häuser beschädigt . AuS
anderen Küstenstrichen kommen ähnliche Meldun»
gen . Der deutsche Dampfer „Hebe " von Bremen
strandete in Besaker.

Qjiut Erdbeben in Guatemala wird
noch berichtet : Das Waihingloner Martne-
departement erhielt ein Kablogramm des Ossi-

merksam , daß der Vertrieb der Sohlenschoner und
Sohlenbewehrungen vom 1. Januar ab verboten
ist insoweit sie nicht au « kernigem Blank - oder
Bodenleder «» »gestanzt sind und nicht eine Starke
von wenigstens 3 Millimeter besitzen . Nur der
Vertrieb solcher Sohlenschoner ist noch bis zum
28 . Februar gestaltet unter der Bedingung , daß
die Kleinverkautspreise für da » Stück bei einer
Länge von 2 bi ® 3 Zentimeter 4 Pfennige , bet
einer Länge von mehr air 3 Zentimeter 5 Pfennige
nicht überichreilen . Aufwendungen für Verpackung
Kanons und ähnliches dürfen nicht besonder » be¬
rechnet werden. _

JYümn-€l -Boot an der Hrbett.
Die Schwierigkeit des NachrichtenempfangS

aus England bringt es mit sich, daß wir nur
wenig über die wahrscheinlich nicht geringen
Verluste der ,' kindlichen Handelsflotten durch
Dünen hören . Dagegen findet man tn neu-
traten Blättern häufiger Meldungen über

eine ferne Detonation die Lust . Im Weste »,
dort , wo die Sperre liegen mußte , quoll dicker,
schwarzer Qualm über dem Horizonte aut . Sine
zweite Mine hatte ihre Schuldigkeit getan . .

Der erlte Cöocbenmarkt in Udtne.

Al » die deutschen Truppen seinerzeit Udine , wo
sich da ? Hauptquartier Cädorna » befand , einge-
nonliiien baiicn , war die italienische Bevölkerung
zunächst so gut wie verschwunden . Allmählich aber,
a >» man metlie , daß man e» keinerweg » mit Bar¬
baren zu tun hatte , sondern mit disziplinierten nnd
quimiitigen Soldaten , denen c» durchaus nicht ein-
siel , roh oder ungesittet gegen die harmlose bürger - ^

litte Bevölkerung ans, » treten , da erwachte auch da»
geschäftliche Leben wieder . Die Bevölkerung stellte
ihre Landekerzeugnisse zum Verkauf und sie tat eS
um so lieber , al » die deutschen Soldaten alles , wa»
sie kmlften , auch bar bezahlten . Wir sehen auf
unserem Bilde , wie sich da » Leben auf dem ersten
Wochenmarkle in Udine entwickelte.

ziers , der die amerikanischen Schiffe in den
Gewässern von Guatemala kommandiert . Dieses
Kablogramm teilt mit , daß ein neuer Erdstoß
verspürt worden sei, der dsS Werk der Zer¬
störung vollendele . Der Zustand der Stadt
Guatemala ist unbeschreiblich , alles liegt m
Trümmern . Das Colon -Theater war im Augen¬
blick de? Unglücks mit Zuschauern angefüllt.
Es stürzte zittammen, . wobei sehr viele Opfer
zu beklagen waren . Der Bahnhof , die Post,
die englische und amerikanische Gesandtschaft sind
Ruinen . Auch die Spitäler , dar Irrenhaus
und die Gefängnisse wurden ernstlich beschädigt
und Kranke und Gefangene getötet.

Große Explosiv « in Amerika . In
Norsolk (Virginia ) fanden drei Explosionen , ge¬
folgt von großen BrSMden , statt . Der Schaden
beträgt 2 Millionen Dollar . Dank der Hilfe
von 1000 Matrosen bei den Löscharbeiten konnte
die Stadt vor dem Untergänge bewahrt werden.
Man glaubt , daß Brandstiftung vorliegt . , Das
Kriegsrecht wurde verhängt , und verschiedene
verdächtige Personen wurden verhaftet.

VolkswirtfcbaftHebea.
Verbotene « nb erlaubte Sohlenschoner.

Die Erlatzsohleu -Gesellschaft macht daraus aüf-

Minenexploflonen vor der englischen Küste , die
den Untergang von neutralen Dampfern herbei¬
geführt haben . DaS U-Boot hat infolge der
Erfüllung anderer wichtiger Aufgaben nur in
den seltensten Fällen Zeit , die Wirkung der
von ihm gelegten Minensperren abzuwarlen.

Kürzlich hatte jedoch „U . . vor einem
großen englischen Hasen Gelegenheit , den Erfolg
sogleich festzustellen . Eine Minensuchdivision
war mit ihren Netzen und Suchleinen über da»
am Grunde liegende U-Boot hinweggefahren
und hatte sich nach Norden entfernt . Von dorther
kamen , wie „U . . . " beim Austauchen bemerkte,
einige Dampfer in Sicht , deren KurS genau auf
dar U-Boot zuführte . Sofort wurden Minen
quer zur KurSllnie der Dampfer gelegt und ab-
gelaujen . Eine Viertelstunde später erfolgte eine
heftige Detonation , und beim Auftauchen konnte
man beobachten , daß ein 3000 -Tonnen -Dampfer
auf die Sperre auigelauien und im Sinken be¬
griffen war . Er blies starke Dampfwolken autz.
Uber der See lagerte eine dicke Sprengwolte.
Dem Dampfer fehlte dar ganze Hinterteil , dar
anscheinend durch die Minenexploston weg-
gerissen war und wodurch dak Sinken sehr be¬
schleunigt wurde.

Etwa eine Stunde später , als das U-Boot
schon weit abgelausen war , erschütterte wiederum

KrtegsercicpnfTe.
28 . Dezember . An einzelnen Stellen der West-

front lebhafte GesechtSlätigkrit . — An der
mazedonischen und an der italienischen Front
zeiiweilig erhöhte Arlillerieiätigkeit.

29 . Dezember / An der Westfront an der-
schiedenen Stellen erfolgreiche Ausklärungs-
gefechte . An der mazedonischen Front aus-
lebende Artillerietätigkeit.

30 . Dezember . Im Yperner Bogen und auf
dem östlichen Maasufer regere Feuertätigkeit.
— Am Tomba -Mcken und im Piave -Ab¬
schnitt heftige Artilleriekämpse.

31 . Dezember . Südlich von Marcoing werden
die vorderen englischen Gräben genommen.
10 Ossiziere und 365 Mann werden als Ge-
sangene eingebrach !. — An der italienischen
Front dringt sraiizösische Infanterie in Teile
der Tomba -Stellmig ein.

1. Januar . Südlich von Marcoing wird der
Geländegewinn vonr 30 . Dezember erweitert.
—Im Tombagebiet heftige Feuerkämpse.

2 . Januar . In einzelnen Abschnitten der West-
front erhöhte Gefechtstätigkeit . Die Zahl der
bei Marcoing gefangenen Engländer erhöht
sich aus 500 . — Auf der Hochfläche von Asiago
und im Tombagebiet Artilleriekampf.

3 . Januar . An verschiedenen Stellen der
Westfront Artilleriekampf . Französische Vor-
flöße in der Champa gne bleiben ergebnislos.

Vermischtes.
Walfisch und Delphi « im amerikani-

schen K- chtopf . Im Rahmen der von der
Negierung der Ver . Staaten einfleleiittttv
KriegSernährungSmaßnahmen wird neuerdings
viel Propaganda für den Gebrauch von
Walfisch , und Delphinfleisch als menschliches
Nahrungsmittel gemacht . In den Küsten¬
gebieten , wo dieses Fleisch in großen Mengen
auf dem Markt gefunden wird , kauft die Be¬
völkerung eS auch bereits zu den genannten
Zwecken . Am meisten auSgebildet hat sich diese
Bewegung am Stillen Ozean , wo an besostders
traten Tagen oft Hunderte von Zentnern
Walfisch - und Delphinfleisch verkauft werden.
Die Preise sind vorläufig noch sehr niedrig,
in den wichtigsten Walsanghäfen Portland
und Beattle übersteigen sie nicht 10 Cent
— nach der jetzigen Währung 50 Pf . — für

Vas Pfund.
Wie nennt man den gegenwärtigen

Krieg ? Wie die späteren Geschichtsschreiber
unseren Krieg nennen werden , wissen wir noch
nicht . Gegenwärtig gibt eS aber bereits eine
Fülle von Bezeichnungen , die mit einander ab¬
wechseln . Zuerst nannte man ihn den „Krieg
von 1914 ». Als aber 1915 herankam , sagte
man der „ europäische Krieg " oder der „Welt¬
krieg " . Die Amerikaner haben ihn den „großen
Krieg " genannt . Andere Bezeichnungen sind:
„Der Völkerkrieg *, der Raffenkrieg " . Ei»
iranzöfischeS Blatt , das sich mit dieser Frage de-
schäftigt , meint, ' der „Frontenkrieg ' würde den
besonderen Charakter dieses ungeheuren ® ienung §.
krieges am besten auSdrücken.

lustige Ecke.
Gin Zeitkind . Kommerzienrat : „Du hast ,a

seit eimgen Tagen viel mehr Respekt vor mir a >»
früher , Montzchen I Woher kommt denn daS ? " —
Söhnchen : „Ich Lab ' über dich j « Auskunft « -
bureau eine glänzende Auskunft erhalten , Papa . . .1"

Ei « Schwerenöter . „Darf ich Ihnen meinen
Schirm anbieten , gnädige - Zräulein ? " — «Aber
mein Herr , er regnet noch gar nicht !" — „ Das
macht nicht » ? Wir können ja jo lange zusammen
spazieren gehen , di » e» ausäugt !"

Optimist . Freund lznm Dichterling ) : „Wie geht
e» denn dir bei den Redaktionen ? I" — Dichter¬
ling (da er seit einiger Zeit die Gedichte immer erst
in fünf , sechs Wochen zurück erhält ) : „Genommi -n
Laben sie noch nicht » , . . . aber jetzt überlegen sie
sich cs schon viel länger , che ich die Gedichte zurück
»rhatte !" . . “ T* ,

Ihre Arbeit als verfehlt in der Form , sonst
Er b̂emerkenswert , zum Druck empfohlen . '

f.Tis, da muß der Alle einen sehr guien
Tag gehabt haben, ' freute sich von Schwan,
«auf den Schreck lade ich Sie zu einer guien
Naiche ein ."

Die beiden Offiziere nahmen an dem Stamm¬
tisch Platz und beteiligten sich an der täglich
gleichen Unterhaltung über die Nützlichkeit deS
menschlichen Daseins in Blachowno . Während¬
dessen hat rin Fremder die Weinstube betreten
und kam nach kurzer Nnterredung mft dem
Virie an den Slammlisch , um Lotterielose

anzubieten.
. „Schwan , ich habe einen gloriosen Gedanken,

wir nehmen zumiumen ein Los ; ich bin ein
Z " uspftz und Sie kommen dadurch auf ein*
lache Art zu Ihrem Reservelapftal ."

-chdr Leutnant schüttelte Zuerst bedenklich das
DkebiuS Halle schon den Kauf ab-

und so mußte Schwa » schließlich auch
;*,vr m Cn  ck >n. Zur Feier des Tages tmb auf
,/T n'’3 des sicher zu erwariendeil Gewinnes

i N.eu die beißen Oberleutnants noch eine gute
FlaFe und trennien sich dann.

darauf stand die Garnison von
ftftachowno ans Stützen . Oberleutnant von
Sanvan war unter Ernennung zum Rittmeister
.°na) dem Großen Eencralstab versetzt. Schwan
^5 / "Ulen Kameraden ja qjK ein tüchtiger
Dmzu 'r besannt , der auch viel privatim studierte,
^ ^ ." 'P/stber .doch eDe liberraschung und ganz

wuders hafte sich Fräulein Käthe gefreut;
lie fyiKc gehofft , er würde nun kommen

«er hölzerne Schwan : der aber cmpfadf sich.

und fuhr davon , er hatte fa erst das Los für
den Gewinn , aber den Gewinn noch nicht selbst.

In der Residenz hatte der Rittmeister ge¬
nügend Gelegenheit , seine Kennlniffe zu be¬
reichern , dazu noch die täglichen Dienststundrn
und er hätte sich eigentlich recht wohl gefühlt,
aber ihm fehlte die freie Bewegung , der Sonnen¬
schein von Blachowno und das niedliche Köpfchen
der kleinen Käthe . Und die hübsche Käthe war
inzwischen sehr energisch gegen den Papa auf¬
getreten ; sie hatte ihm erklärt , daß sie kein
„kleiner Pussel " mehr sei, sondern eine funge
Dame von über zwanzig Jahren , — nämlich
drei Wochen darüber , — sie wolle auch einmal
Berlin festen unb auch er könnte sich im Winter
etwas mehr schonen ; er könne doch wohl in der
Hauptstadt für ein halber Jahr eine Wohnung
mieten und — der alle Bachmann hat sich beide
Ohren zugehalten und war auS dem Zimmer
gelansen , übrigens hatte die Kleine recht und
Anfang Oktober zog er mft ihr für die Dauer
der Saison nach Berlin , wo der Nittmeister
von Schwan schon weilte.

Aber Berlin ist groß , größer , als eS sich
Fräulein Käthe gedacht statt «, und Herr Wachmann
mnßle doch erst in die Gesellschaft eingesührt
werden , wozu Herr Oberleutnant Mebius und
Frau , die beide wieder einmal in Berlin aus
Urlaub waren , gern ihr Bester taten . Von
einem Rittmeister und hölzern »» Schwan war
nichts zu entdecken und Mebius , der in Berlin
stets sehr beschäftigt war , hatte noch keine Zeit
gefunden , den Regnneniskamrraden zu besuchen.
Rittmeister von Schwan war indessen sehr fleißig
und stalle keine Abuuna . daß die kleine Kälbe

in Berlin sei. Übrigens war der Rittmeister
bei dem reichen Bachmann etwas in Ungnade
gefallen , da er immer noch nicht um Käthe an-ä en hatte, während er eS sehr gut wrffendaß Wachmann nichts gegen diese Der-
bindung einzuwenden hatte . Endlich kam etwas
Klarheit in die Sache . Frau Oberleutnant
Mebius hatte sich bei der kleinen Käthe der-
plaudert und kaum hatte sie sich empfohlen , al»
Käthe in daS Zimmer ihres VaterS tänzelte , der,
ahnungslos Zeitung las.

„Papa , du bist ein grausamer Tyrann / '
„Ist wohl nicht möglich , Käthe , biauchstdu

Geld ? '
Ja , vierzigtausend Mark, aber gleich.'
„Aber Käthe, ' Herr Bachmann sah seine

Tochter erstaunt an , „ja , waS willst du hem;
damit anfanaen ? ' , , /WM

„Ja . ,nutzt du denn das wissen ? '
\ Ich denke doch, ' nickte Bachmann.

„Ich möchte es einem guten Freunde schenken
nicht so direkt , aber er braucht eS.'
- Nach einem gütigen Zureden erzählte Käthe,

daß der Ritlmeffter nicht ftüher heiraten wolle,
als biS er ein kleines Vermögen als Stot-
reierve habe.

„Pussel, ' lachte Wachmann , „das ist sa ein
heilloser Unsinn , wie soll ein Leulliant oder
Rittmeister sich ein kleines Vermögen ersparen?
Bist du denn dem Rittmeister io gut ? '

Fräulein Käthe wurde sehr verlegen , die
Frage ihres PapaS war doch eigentlich über-
flüffig , was hat das mit der Liebe zu ^ tun,

. wenn man einem Bekannten , Helsen will , den
. . man sern . hat . 7 w ^ - -

„So, ' fing Käthe zu weinen an , „soll man
denn einem guten Atenschen nicht Helsen? Der
hölzerne Schwan ist ein edler Mensch : suche
du mal einen - Leutnant , der solche Grund¬
sätze hat . '

„Weine nicht , Puffet , komm her zu mir.
Glaube mir , die Sache wird noch etwas anders
sein. Geschenke nimmt der Rittmeister nicht an.
auch nicht von dir . Sag ' mal , ist Leutnant
Mebl ' uS noch hier ? '

„Jawohl , Papa , soll ich ihn holen ? —
„Der liegt nämlich zu Hause bei seinen Eltern
und schläft Vorrat , weil er mit seiner Kan
heute zum Ball gehen muß .'

„Na , rufe den Herrn lieber in meinem Namen
per Telephon an . hier ist die Nummer , ich hätte
ihm etwas Wichtiger milzuteilen . '

„Gern , Papa .' , ‘
Herr Bachmann überlegie . Das war sicher,

seine Küthe war in den Rittmeister ernsthaft
verliebt und wenn man ihm nachwies , daß sein
Vorhaben doch unerfüllbar sei, würde er woh!
vernünftig , nur er konnte ihm nicht zurcden.
Da kam Käthe zurück. „
z Herr Leutnant ist auSgegangen 1IIIÜ schla;!.
' „ Bombenelement , das ist mir doch zu bunt.
Damit eilte Herr Bachniann an das Telephon,
während sich Käthe mft einer Duldermiene in
eine Sofaecke setzte und die Hände faltete.

„Wird gleich hier sein, ' berichtete Bachmann
eintretend , besorge eine gute Flasche Wein und
verschwinde , dann so lange , als der Leutnant
hier ist ' .
Dtzchi ; TV . (Schluß folgt.)



Aus den Verlustlisten. Der in letzter Liste als ver¬
mißt gemeldete ©efit- Philipp Klepper befindet sich nach
eingegangenen Privatmeldungen in Gefangenschaft.

l Das Eefchützfeuer von der Westfront war gestern
Vormittag bis zum Mittag deutlich warzunehmen. In¬
folge des rasenden Südweststurmes wurde der Schall
ziemlich deutlich zu uns herübergetragen. Mit kurzen
etwa halbminutenlangen Zwischenräumen folgte das
langgezogene rollende Donnergrollen Stunde auf Stunde
hindurch. — Bekanntlich fetzt sich die Schallwirkung in
verdikalen Kurven fort und es wechseln Zonen guter
Wahrnehmbarkeit mit solchen vollständigen Schweigens
ab, wo dann der Schall einfach in großer Höhe vor¬
überzieht. — Bekanntlich war auch im Frühjahr 1917
einige Tage hindurch das Feuer von der Westfront hier
und in der Umgegend deutlich zu hören.

Die Wasser verlaufen sich. Auf das erste rasche
Steigen des Rheins und feiner Zuflüsse ist jetzt feit heute
wieder ein langsames Fallen gefolgt. Uebereinstim-
mend wird vom Rhein und Main noch schwach steigen¬
des Master im Mittel - und Unterlauf dagegen ein er¬
hebliches Zurückgehen des Wafserftandes im Oberlauf
gemeldet. Nach allgemeiner Ansicht der Schiffsleute
darf man indes in den nächsten Tagen doch sicher wie¬
der mit einer vorübergehenden Steigerung des Waffer-
standes rechnen, da die ungewöhnlich rasche Schnee¬
schmelze erst jetzt sich aus den Gebirgen bemerkbar
machen wird.

Da » 2' /-,»Pfennig -Stück. Durch die Einführung
von Postwertzerchen im Werte von 7*/, Pfennig ist es
notwendig geworden, auch eine Münze zu schaffen, die
den Erwerb eines einzelnen solchen Postwertzeichens
ermöglicht. Es wurde daher die Einführung einer
neuen Münze im Werte von 21/* Pfennig beschlossen.
Von der Durchführung dieses Befchluffes wird aber
einstweilen Abstand genommen werden muffen, weil die
stir eine solche Münze in Betracht kommenden Metalle
zurzeit nicht zur Verfügung stehen. Das 2' /, -Pfennig-
Stück wird mithin erst nach dem Kriege zur Auspräg¬
ung gelangen . Mit seinem Erscheinen im Zahlungs¬
verkehr wird das 2-Pfennig -Stück entbehrlich, da es
zwecklos ist, zwei Münzen, deren Zahlwert so dicht
beieinander liegt, gleichzeitig im Verkehr zu haben.
Auch kann das I -Pfennig -Stück bei ausreichender Präg¬
ung da» 2-Pfennig -Stück vollkommen ersetzen.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur prrtzgesetzliche Verantwortung.

von der Holzverfteigerung schreibt man uns : Bei
der gestern stattgefundenen Holzversteigerung waren die
Preise außerordentlich hoch. Wurden doch für den Rm.
Holz 30—35 Mark bezahlt. Rechnet man noch den ge¬
stiegenen Fuhrlohn , dann ist es kleinen Leuten unmög¬
lich, sich mit Anmachholz zu versorgen. Wir haben doch
den Wald . Warum sollten wir uns da überbieten?
Rüffelsheim und Bischofsheim, Waldnachbarn von uns,
stellen jeder Familie 2 Rm. Holz zum Preise van 15 - 20
Mark zur Verfügung. Kann man bei uns keine ähn¬
liche Einrichtung schaffen? Dann bekommt jeder Hotz
und die Gemeinde geht noch lange nicht zu Grunde.

io

Amtliches.
Vom Freitag , den 18. d. Mts . ab können in den

hiesigen Verkaufsstellen Kunsthonig und Nuveln in
Empfang genommen werden. Es entfallen auf den
Kopf der Einwohnerschaft:

214 Gramm Kunsthonig zum Preise von 38 Psg.
32 „ Nudeln Ä. „ „ „ 05

108 „ B. „ „ „ 13 ..
Flörsheim et. M ., den 17. Januar 1918.

Der Bürgermeister: Lauck.

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß Personen
den Verlust von Fleischkarten, Butter -Ausweiskarten,
Brotkarten usw. anmelden.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß Cr«
satz für verlorene Karten nicht geleistet wird. Es em¬
pfiehlt sich, dieselben nicht kleinen Kindern anzuoer-
trauen und insbesondere die Butter -Ausweiskarten in
einen Umschlag oder eine Brieftasche zu legen, da die
Karten sonst bei längerem Gebrauch beschmutzt und um
leserlich werden und als Ausweis nicht mehr dienen
können.

Flörsheim a. M ., den 17. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

SekmmimchM.
Bei den Aufnahmen der Ausdrüfche wurde festge¬

stellt, daß in einzelnen landwirtschaftlichen Betrieben
bei der Selbstversorgung mehr Personen geführt werden,
als tatsächlich in der Familie vorhanden find. Dieses
beruht darauf, daß Personen zum Militär eingezogen
find und die vorgeschriebenen Abmeldungen bei dem
Kreisausschutz versäumt worden sind. Andererseits wer¬
den Arbeitspersonen geführt, die bereits durch Brotkarte
verpflegt werden : wieder andere Fälle zeigten, daß
falsche Angaben bei der Anmeldung zur Selbstversorg¬
ung Vorlagen.

Ich sehe mich aus den oorgefagten Gründen veran¬
laßt , die nächsten Tage in den einzelnen Gemeinden
eine Nachprüfung vornehmen zu lassen, und verweise
die Magistrate und Gemeindevorstände darauf, den von
mir beauftragten Vertrauenspersonen , welche mit Aus¬
weis von mir versehen sind, mit allen möglichen Hilfs¬
unterlagen , wie Haushaltungsverzeichniffe, Brotkarten¬
ausgabelisten usw. hilfeleistend beizustehen und zu den
Rundgängen einen zuverlässigen, ortskundigen Gemein¬
debeamten mitzugeben. Die Selbstversorger-Haushal-
tungsvorstände oder deren Angehörige sind verpflichtet,
den von mir beauftragten Personen nach § 49 Absatz
2 der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 wahr¬
heitsgetreue Angaben zu machen, andernfalls ste sich
nach 8 79 derselben Verordnung strafbar machen.

Ich verweise weiter darauf, daß in denjenigen Fällen,
wo festgestellt wird, daß Personen in Unrechter Weise
zuviel geführt worden sind, oder zurzeit noch geführt
werden, einerlei welcher Art, mit der Entziehung der
Selbstversorgung ohne weiteres vorgegangen wird. Die
Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, sofort
durch örtliche wiederholte Bekanntgabe auf die Kontrolle
hinzuweisen und die Betnebsinhaber auf ihre Verpflich¬
tung aufmerksam zu machen und gleichzeitig an die
Vorschriften über Verbrauch für Selbstversorger vom
20. September 1917 zu erinnern.

Wiesbaden , den 7. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. M., den 15. Januar 1918.

Der Bürgermeister: Lauck.

Mmlimchi« .
Die beantragten Mehlkarten für Gerste bezw. Hafer

können am Freitag , den 18. Jan ., in der Zeit von
9—11 Uhr auf dem Rathaus (Mehlausgabestelle Gra¬
benschule) abgeholt werden.

Flörsheim , den 16. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt am Freitag,
den 18. d. Mts ., vormittags von 8—12 Uhr für den
Unterflecken und am Samstag den 19. d. Mts ., eben¬
falls vormittags von 8—12 Uhr für den Oberslecken,
im hiesigen Rathaus , Zimmer Nr. 2 (Erdgeschoß) . Zu¬
satz-Zuckerkarten für Kinder sind bisher nicht hier ein-
getcoffen. Es wird ausdrücklich daraufhingewiesen , daß
hühnerhaltende Familien , die mit der Eierablieferung
im Rückstände find, lt . Anweisung des Kreisausschnffes
von der Zuteilung der Zuckerkarten ausgeschlossenund
Reklamationen bei mir zwecklos sind.

Flörsheim , den 17. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MmuiMm.
Staats - und Gemeindesteuern pro 4. Quartal 1917,

sowie die Kriegsabgaben (Kriegs- und Besitzsteuer) pro
letztes Drittel der Kriegssteuer und zweites sechstel der
Vesitzsteuer, können von Montag , den 14. d. Mts . em-
gezahlt werden. Am 1. und 15. eines jeden Monats
ist die Gemeindekaffe für Einzahlungen geschloffen.

Flörsheim a. M „ den 17. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MniMiiitig.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen. daß auch

der kleinste Zimmerbrand sofort  aus dem hiesigen
Rathaus , Zimmer 2, zur Anzeige gebracht werden muß

Flörsheim , den 16. Januar 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Milche« richte».
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6« Uhr Jahramt f. d. gef. Joh . Anton Mohr. 7H, Uhr
3. Seelenamt f. Kath. Kohl.

Samstng 6«- Uhr Jahramt f. d. gef, Jak. Schwerzel. 7-,, Uhr
Brautamt.

Samstag den 19. Januar 19t 8.
Sabbat Bo.

Vorabendgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Morgengottesdienst 9 Uhr 00 Min.
Nachmiltagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdiensl 5 Uhr 50 Min.

MteMnWkO Jtmtonitöt“'Wkshelm.
Sonntag , den 27 . Januar , nachm. 12»/, Uhr

jiiljrWe Moerjommlun!!
im „Hirsch".

Tagesordnung : I Jahresbericht , II. Kassenbericht
und Bericht der Rechnungsprüfer, III. Ersatz¬
wahl des Vorstandes und Wahl der Rechnungs¬
prüfer für 1918. IV. Anträge und sonstige
Kaffenangelegenheiten.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

I . A. : Andreas Schwarz.

Linige Wagen Stallmist
zu kaufen gesucht.

Angebote sind an den Verlag der „Zig." zu , ichie>-

Oie Zuckerfabrik Frankentlisl 8ucli1 an
allen rübenbauenden Orten

Agenten und
Landwipt©

für die Akkordierung von Zuckerrüben.
Umgehende Anmeldung unter «Zucker*

riiden» an die Expedition der„Flörsheimer
Zeitung “ erbeten.
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hefte
mit Notizkalender

für 1918

zusammen 3S Pfg.
Erhältlich im Verlag

„Flörsheimer Zeitung“

€
€
€
€
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€
€
€

Seifenkarten Seifenkarte
erhältlich. V " V “ ■ ■ ■* erhältlich

Die Cbemiscke Aärcde zu Dause-
Quedlin ist ein besseres Wasch- und Reinigungsmittel für Wolle,
Seide und feine Gewebe wie Herrenanzüge, Blusen, Damenröcke,

Gardinen usw.
Ein vollwertiger Ersatz für das zu Wucherpreisen im Handel

befindliche Panamaholz,
i/, Paket 70 Pfg . — */„ Paket 35 Pfg.

Upotbeke in Tlörsbeim am Main.

Allg . Staatseiscnbahnvcrein Flörsheim . Am Sonntag , den 17.
Februar, abends 8 Uhr General- Versammlung im Hirsch
Zahlreicher Besuch wird erwartet. Der Vorstand.

Uersteigerung.
Am Donnerstag , den 24. Januar,

Nachmittags 51/» Uhr
lasten die Erben der Eheleute Andreas Allendorf im
„Taunus " ihre

stanrberltrnng, Eisenbabnstr. 7$
und die Grundstücke

Riederwingerten 8,16 ar, am Ahlerpfad 18,81 ar ver¬
steigern.

Dr. Doeffeler.

Städtische Sparkasse
Biebrich

MP "möndelsicber. -WK

Zinsfuß bis 4°/«

Tägliche Verzinsung.

Kassenlokal:

Niedlich. MraiuMit Nr. 59.
Kasfenftunden von 9—7*2 Uhr.
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